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Vorwort


	 


	„Im schwachen Licht erstrahlt ein Schimmer, der die tiefsten Hoffnungen erfüllen möchte. Die Finger ertasten vorsichtig den glatten Schein, der dich - begleitet von seinem Duft - in den Himmel deiner Träume hebt. Jetzt ist wieder Zeit für den Glanz und deine Fantasie.“


	



Toby Shine


	 








Glänzende Vorstellung


	 


	Sind wir doch mal ehrlich: In das Theater gehen die Menschen doch nur, um etwas zu sehen und um selbst gesehen zu werden. Wir machen da keine Ausnahme. Wir schauen also, wie die anderen Besucher aussehen und fragen uns, wie sie uns selbst wohl sehen würden. Es ist ein Platz der Eitelkeiten. Ein Platz, wo das Schauspiel bereits vor dem eigentlichen Theaterstück beginnt. Solch ein Theaterbesuch stand vor der Tür. Ich machte mir einige Gedanken dazu. Was sollten wir nur anziehen? Etwas Bequemes, etwas Schickes, vielleicht auch etwas Glattes? Nichts was zu sehr auffällt - oder doch? Für mich war diese Frage nicht zu schwierig. Jedoch konnte es bei meinem Schatz etwas komplizierter werden. Der Herbst zog herauf. Was konnte sie nur unter dem Mantel tragen? Natürlich konnte ich mir da viel vorstellen, zumal unser Haus nach dem Theaterbesuch leer auf uns wartete. Alle Kinder waren verkauft und es versprach, ein schöner Abend zu werden. Meine Gedanken schweiften ab. Mein blonder Engel entschied die Frage der Bekleidung wie immer für sich allein und sehr geheim.


	 


	Ich wartete im Auto auf sie und dachte an das Theaterstück. Ein afrikanisches Musical erwartete uns. Ich freute mich bereits seit Wochen darauf. Es dauerte nicht lange, da sah ich meine Liebste aus dem Haus zum Wagen kommen. Sie trug ihre hohen Stiefel und einen langen Mantel. Dieser reichte ihr jedoch nicht ganz bis an die Stiefel heran. Aus dem schmalen Stück dazwischen glänzte eine schwarze Leggings hervor. Herrlich! Ich hielt das Lenkrad ganz fest in der Hand, selbst noch, als meine Frau neben mir im Wagen saß. Nein, ich würde sie jetzt nicht am Knie streicheln, auch wenn die Verlockung noch so hoch war. Jetzt noch nicht! 


	 


	Vor dem Theater suchten wir einen Parkplatz. Kurz danach schlenderten wir gemütlich Hand in Hand zum Haupteingang. In der großen Wartehalle standen nicht viele Besucher. Die meisten tummelten sich an der Bar, die bereits geöffnet war. Auch an der Garderobe herrschte kein allzu großer Andrang. So standen wir am Tresen, um unsere Mäntel abzugeben. Ich hatte meinen Mantel kaum ausgezogen, da streifte mein Blick meine Frau. Mit einem freundlichen Lächeln hielt sie der Dame an der anderen Seite der Theke ihren Mantel entgegen. Auch ich gab meinen Mantel ab, hatte jedoch meine Augen auf meinen Schatz gerichtet. Das Wunder der Verwandlung war ihr auch heute Abend mal wieder gelungen. Unter ihrer weit ausgeschnittenen lilafarbenen Tunika mit dem großen Pfauenmuster ruhte die schwere Halskette auf einem Dekolleté aus schwarzem Spandex. Der kleine Stehkragen umspielte ihren zarten Hals, den ich so gern küsste. Ihre Arme, die unter den kurzen Tunika-Ärmeln hervorlugten, waren ebenfalls in den engen, schwarz-glänzenden Stoff gehüllt. Sie trug also einen schwarzen Catsuit unter ihrer Tunika. Der enge Anzug betonte ihre sportliche Figur, die ich jetzt jedoch nur erahnen konnte. 


	Mir wurde fast schwindelig. Sie sah so wunderschön aus! Nicht nur in meinen Fingern begann es zu kribbeln. Sie hatte schon jetzt dem Abend einen ganz besonderen Glanz verliehen. 


	 


	Kaum hörte ich ihre Worte: „Kommst du, Schatz?“, wurde ich sofort aus meinen Gedanken gerissen und kam wieder zu mir. Mein Blick löste sich von dem traumhaften Anblick und ich schaute meinem Engel in die Augen. Sie lächelte noch immer. Ihre blauen Augen funkelten schelmisch. Dann nahm sie meine Hand und ging mit mir quer durch die Wartehalle zum Eingang des Theatersaals. Dabei bemerkte ich deutlich, dass uns einige der männlichen Gäste sehr genau beobachteten. Nicht alle konnten sich dem Anblick meiner Frau entziehen. Oft sah nur ich etwas, dass die anderen nicht sehen konnten; Frauen mit glänzenden Stoffen. Heute jedoch war es offensichtlich etwas anderes. Was dieser schöne Stoff nur ausmachte!


	 


	Der Saal war riesig. Unsere Plätze lagen ziemlich weit hinten in der Ecke. Ausverkauft war das Theater heute sicher nicht. Bestimmt könnten wir uns bald umsetzen. „Gefällt es dir … hier?“ fragte meine Maus noch leise, bevor wir unsere Sitzreihe erreicht hatten. Sie ging vor mir, blieb kurz stehen und strahlte mich an: „Es wird bestimmt sehr schön!“


	Ja, und ich werde meine Finger nicht von ihr lassen können, dachte ich, ohne jedoch ein Wort zu sagen. Sie wusste ohnehin, was mir in diesen Sekunden durch den Kopf ging. Sie wusste es immer … Kleines Biest. 


	 


	Tatsächlich saßen wir ziemlich abseits der anderen Gäste. Das machte uns aber nichts aus. Die Sicht auf die Bühne war prima und die Akustik mehr als deutlich. Die Vorstellung war ein überragendes Spektakel aus afrikanischen Tanz- und Gesangeinlagen. Die Schauspieler trugen Kleider aus Tierfell, andere hingegen bildeten durch ihre Körper, Stoffbahnen und Masken ganze Tiere wie Giraffen und Zebras. Eine herrliche Show. Die Bestuhlung erlaubte es mir, meinen Arm auf den Schenkel meines Engels zu legen. Zärtlich streichelte ich ihr Knie. Im Rhythmus der Musik zog ich auf dem Spandex kleine Kreise. Zuerst machte ich das unbewusst. Dann wurde ich dem wohligem Gefühl an meiner Hand mehr und mehr bewusst und zog gezielt größere Kreise. Durch den glatten Stoff spürte ich die Wärme ihres Beines. Ein Schauer durchfuhr mich. Meine Erregung stieg, je weiter meine Hand ihren glatten Schenkel umschloss. 


	 


	Ich sah zu ihr. Mein Schatz jedoch blickte, von meinen Berührungen scheinbar unbeeindruckt, nach vorn. Ich sah auch wieder zur Bühne hinüber, bemüht der Show zu folgen, die nun nach einer kleinen Tanzeinlage wieder etwas ruhiger wurde. Eine lange Textszene in der nächtlichen Steppe stand an. Der Theatersaal dunkelte plötzlich ab. Ich hörte mich selbst laut atmen. Meine Konzentration auf die Bühne zu richten fiel mir schwerer und schwerer. Die Kreisbewegungen meiner Hand wurden noch etwas größer und länger und meine Hand rutschte vorsichtig weiter unter die Tunika. Wieder ein Stück höher über den schönen glatten Spandex-Stoff den Oberschenkel hinauf. Es wurde wärmer und wärmer. Meine Finger entwickelten ein magisches Eigenleben. Jetzt hörte ich mich wieder selbst laut einatmen. In meinen Ohren stieg die Hitze auf. Und zwischen meinen Beinen regte sich ein gewisses Verlangen. Während ich zur Bühne starrte, fand meine Hand nun den Weg immer weiter hinauf. Ich wandte mich von der Bühne ab und schaute wieder kurz zu meinem Schatz hinüber. Erkannte ich da ein kleines Lächeln? 


	 


	Meine Hand ruhte zwischen ihrem Schenkel und Bauch. Sekunden vergingen. Dann spürte ich eine Bewegung. Mein Engel hatte tatsächlich ihr linkes Bein etwas abgewinkelt und gab den weiteren Weg frei. Meine Hand rutschte zwischen ihre glatten Beine. Und es wurde noch wärmer. Viel wärmer. Deutlich signalisierten mir meine Finger noch etwas anderes. Etwas Weiches und Glattes. Etwas, das ich so gerne mir meiner Zunge verwöhnte und was mir sehr schmeckte. Jetzt lächelte mich meine süße Maus auffordernd an. Meine Finger setzten die Kreisbewegungen fort, um dann unerwartet zwischen den Schenkel gefangen genommen zu werden. Mein Schatz beugte sich kurz zu mir vor und hauchte mir ein „Benimm dich!“ ins Ohr. Dann ließ sie sich entspannt zurückfallen und sah lächelnd hinüber zur Bühne. Ja, so kann`s gehen … Gefangen, wie ich war, drehte auch ich mich in Richtung Bühne und verfolgte die weitere Show. 
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